
Note I I . 401

Realwörterbuche , Artikel Pascha , zusammengestellt und sehr gründlich widerlegt .
Den Schlüssel zu diesen Räthseln giebt aber das Verhältniß der synoptischen
Evangelien zu dem johanuei 'schen . Die elfteren enthalten bekanntlich viele
judenchristliche Traditionen , während das letztere , im heidenchristlichen Kreise
entstanden , wenig davon hat . Die Judenchristen kannten aber nach der Zer¬
störung des Tempels , als das Opferwesen unmöglich geworden war , nur das
na -7/ « ^ v^ nr - ur -'xoi- , aus dem ungesäuerten Brode (M22 >122 ) und dem Weine
.mow pa -m ) bestehend . Daher wissen die evangelischen Erzählungen nichts vom
Opferlamm , sie heben nur hervor das bestimmte pflichtmäßige Brod
( ö fl> richtig in Nattüasus 26 . 26 . -.« Loir rör agror , in den übrigen ,
sowie im ersten Corintherbrief , falsch ohne Artikel ) und den bestimmten
Kelch ?rc>r ») p ->ov ) . Die Judenchristen nahmen diesen jüdischen Brauch
(mw ) aus dem Judenthum herüber , bildeten ihn aber zu eiuem Symbol der
Eucharista um und brachten ihn mit Jesu Leidensgeschichte in Zusammenhang .
Das Andenken an den Auszug aus Egypten , welches jenes Surrogat des Pascha
vergegenwärtigen sollte , wurde in das Andenken an Jesus umgedeutet (eis
-r ^,r k> ,jr ) , und darum mußte Christus selbst das Abendmahl ein¬
gesetzt , d . h . das Pascha gefeiert haben . Der Anachronismus , in welchen sich
die Evangelieudichter verwickelten , Jesus das Paschamahl am Pascha -Abend vor
seinem Tode genießen zu lassen , entging ihnen , oder kümmerte sie nicht ; ihnen
war es nur darum zu thun , Jesus selbst als Stifter dieses Sakraments zu
haben . Das heidenchristliche Johannisevangelium ist aber frei von diesem
Widerspruch , weil in dem Kreise seiner Entstehung die Erinnerungsfeier des
jüdischen Pascha durchaus unbekannt war . Merkwürdig ist , daß dis späteren
Ebioniten in ihrem sogenannten Hebräerevangelium eine eigene Wendung im
Passahkapitel hatten . Auf die Frage der Jünger ; „ Wo willst du , daß wir für
dich vorbereiten , das Pascha zu essen ? " giebt Jesus eins ausweichende Gegen¬
frage : „ Habe ich denn gewünscht , dieses Pascha als Fleisch zu genießen :
errtAu /tk« xpk « ? roüro rö rr « a^ « Dpipliailins L. Dasrssss I .
2 . 22 p ' 146 .)

11 .

Ebioniten , Unraeöre , Minöee .

Die Kirchenväter bezeugen übereinstimmend , daß die Ebioniten auch noch
bis ins vierte Jahrhundert das ganze jüdische Gesetz beobachtet haben . Dieselben
fügen hinzu , daß es zwei Parteien unter denselben gegeben , die eine , welche
Christus nur als Menschen verehrte , der aus dem ehelichen Umgänge eines
Mannes mit Maria erzeugt worden , und die andere , welche ihn von einer
Jungfrau und dem heiligen Geist geboren werden läßt (Müller ,
lustinns Martyr , Dialog ' oum Drz -Mons sä . Otto p . ISO . Origines e . Oslsnm
und Parallelstellen . Dussdius D . L . III . 28 . Lxipiianius aäv . Har -areos st
Dbionitas . Schwegler , Nachapostolisches Zeitalter I . 180 .) . Diese mehr spiri -
tualistische Sekte nennt man nach Hieronymus ' Vorgang Nazaräer . In neuerer
Zeit hat man mit Recht bezweifelt , ob die Nazaräer der nachapostolischen
Zeit , d . h . des zweiten Jahrhunderts , sich Christus göttlich gedacht haben . In¬
dessen kommt es auf die Benennung weniger an , genug , daß es eine juden¬
christliche Sekte gegeben hat , welche neben der strengen Beobachtung der
jüdischen Gesetze und im Widerspruche mit ihrer Anschauung , Jesus eine gött -
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liche Abstammung und Verehrung zutheilte . In der talmudischen Literatur
werden sie Miniier o -rr >, genannt , über deren Identität belehrt uns Hieronymus
(syistolu aä ^ .UANsbnin ) : usgus lioäis per bota8 orisiibis 8 ^ uaA0AU8 inbsr
änäaeos Irasrssis S8t , gnas äioibnr ^ liiiasornm st s, Ulrarisasis nsgiis
nnno äainnkrbnr , gnos vulKv i>sa. 2g .raso8 nniieniikrub . . . ssä änin volnnb
K88S sb 0dri8iiuui st änäasi , nso änäasi sunt uso Olrrisbiani , vergl . Eirulin
13 d : ;-:>2 Die Etymologie und Bedeutung des Wortes pr>,
welches in der talmudischen Literatur nur in diesem engen Sinne genommen
wird , ist noch immer nicht befriedigend ermittelt . In Libra oder Hiorab
Lolianiin wird es im Plural consequent geschrieben . Daß die Sekte ,
nenne man sie Nazaräer oder Minäer , chronologisch jünger ist , als die der
Ebioniten , lehrt das Gesetz der genetischen Entwickelung . Eine Sekte kann
wohl den Gegenstand ihrer Verehrung idealisiren von einem hochgeprieseuen
Menschen zum Gotte , aber ihn nicht degradireu vom Gotte zum bloßen
Propheten . — Ich rechne noch zu den Mi ' chlingssekten , welche , ohne das Juden -
thum aufzugeben sich mehr und mehr zum Heidenchristenthum neigten , die
Masbothäer , Genisten und Meristem Die erstereu kennt schon Hegesipp
und zählt sie einmal zu den jüdischen , das anders Mal zu den christlichen
Häresien . Nachdem der fingirte Tabutis oder Phabulis , aus gekränktem Ehr¬
geize , weil er nicht Bischof werden konnte , die Kirche verdorben habe , sollen
judenchristliche Sekten entstanden sein , darunter
Aaillrol . An einer anderen Stelle zählt er die unter die sieben
jüdischen Sekten , nämlich Essäer , Galiläer , Morgentäufer (^ kxo /?» 7rrrar » t ),
Samariter , Sadducäer und Pharisäer (Lnssd . Ir . s IV . 22 .) . Das Inäronlnm
Hasrssson , das man Hieronymus zuschreibt , giebt dazu die richtige Etymologie
von Sabbat feiern : Llasdonsi (falsche Lesart Llardonsi ) äionnb ixsuin S88S
Oürisbum , gui äoonit illos in omni rs 8a. i1i1a .bi2a .rs . Auch die Mischna
kennt eine Sekte Sabbatseierest rwr- die nicht identisch mit den Juden
waren (iüsäariin III . 12 .) . Dasselbe Inäionlnin nennt ferner als christliche
Seelen : die Genisten , gnoniain äs g' snsrs ^ . draiig -e 8nnb , und Meristen
aber die Erläuterung , welche dasselbe zu dieser Benennung giebt , erscheint
lächerlich ; insri8bas ynoniam ssyarani 8oriybnra8 , non orsäsnbss oinnidns
xroylisbis , äiosntss aiioa sb aiÜ8 8piritiim8 yroxirsta88s . Dieses Moment ist
aber nicht specifisch christlich . Ich glaube diesen Namen vielmehr von dem
Umstande abzuleiten , daß die Meristen nur theilweise das Judenthum beobachtet
haben , wie z. B . den Sabbat und den Sonntag .

Die Judenchristen traten zuerst in einen polemischen Gegensatz zu den
Lehrern der Mischna , den Deuteroten oder den Pharisäern . Die lange
Expectoration im Mathäus - Evangelium o. 23 , welche Jesus in den Mund
gelegt wird , ist weiter nichts als der Polemik eines Judenchristen gegen die
Mischnalehrer oder Rabbanan Interessant ist dafür eine Notiz bei Hiero¬
nymus :

Onas äoniiis , Na ^ arsi (oum iba . Oiiri8bnin reoiyinnb nb oi >8srva .bions8
isxw vstsri8 non ainitbaiib ) äna .8 Iainiiia8 iiibsriireba . nbnr Laininui st .
IlillsI ; sx yiiidiis orti 8nnb soridas sb ? iiari8a .si , gnornin snsospit soliolam
Hida .8 , (yusin maxisbrnm /I ^ uiias pro8si ^ bi anbiiina -nb ) sb yo8b
snm Ilsi ' r : llni 8nooö88it äoIr an an , Llins Laolrai sb xv8b snin Liis 2 ö
eb post oräinsin vslylion (andere Lesart Isixlion ' ) sb rnrsmn lossxii

Soll heißen larylinn oder richtiger liziyiiou .
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6ts .1il -i. sn8 st N8<INS sä esptivitstsm Isrnoalsm ,708NS . Lsinmsi i ^ itnr
et llillsl non innlto prin8 gnsm äoininns ns8osrstur , orti snnt in .luässs ,
guornm prior äisoipsbor intsrprststnr , 8kgusu8 spiplrsnu8 , so gnoä
psr trsäitionss st öki -r - pma - le snss , legis prssespts äissipsverint stgns
msonisvsrint Lt lass S88S änss äoinn8 -inss ssivstorein non reeepsrinb ,
gnum 1sotn8 sit sis in ininsni et in 8osnäslnin (Hieronymus in Lssjsm
III . 1-t .) . Wiewohl in dieser Stelle die Diadoche der Tanäiten vielfach ver¬
schoben und anachronistisch erscheint , so zeugt sie doch zur Genüge , daß die
Judenchriston mit den Verhältnissen ihrer jüdischen Gegner nicht ganz unbekannt
waren . Eine andere Stelle : tznse nos super visdoio st sngelis sgus intsl -
ieximus , Xsssrsi eontrs soriöss et Llrsrisssos srditrsntur gnock
äsleosriut gni prius iilnäsdsnt populo trsäitionüiuo pessiwis
(ibiäsm XXIX . 21 ) . lieber die Deutsroten vergleiche noch dens . zu 65 . X . 1 .
Xodis sntsin viästnr eontrs juäiees tridns äuäss st Israel 8vrids8 viäeiiost
ükvrkAMrätz 8SINNO proplrstions oonoisinsre . Daß die em .v .n nrir oder die

Verwünschungssormet gegen die Minäer , welche Gamalicl II . in Jabne durch
Samuel den Jüngern sormuliren ließ (d . Lsrsoüot 28 . 29 . j . Usrseüot IV . p .
8 . s .) , ursprünglich nur gegen Judenchristen und nicht gegen das Christenthum
überhaupt gerichtet war , bezeugt Epiphanius , welcher sogar die Vcrwünfchungs -

Skb ? i - uü ? (Lp . sävsrsns üserssss . I . 2 . p . 124 ) . Die Formel
hat zuerst gelautet : mpr > ' .in bn „ Den Minäern und An¬

gebern «Delatoren für die römischen Behörden « möge keine Hoffnung sein ."
Epiphanius , der ein geborener Jude war , ist ein competenter Zeuge dafür , daß
die Verwünschungsformel nur den Nazaräern , d . h . den Judenchristen ge¬
golten hat , als Justinus Martpr , ein geborener Heide , angab : die Juden

verwünschten in ihren Gebeten sämmtliche Christgläubigen (vislog onm Drz --
püons o . 16 . p . 68l : kV f / twv rttü ? Markvorrar

kM r ,,v Auch Hieronpmus war schlecht unterrichtet , wenn er behauptet :
Lt sud nomine . . . Xs ^ srsnorum ter in äis in 6Irristisno8 eongsrnnt
msisäiots (in Iss . 52 , 5 ) .

12 .

Der Coirjul - Prosclqte Flavius Clemens .

Die eingehende Untersuchung Volkmars über Clemens von Rom (Baur
und Zeller theol . Jahrb . 1856 S . 287 ff .) , die zum Theil gegen meine Annahme
gerichtet ist , daß Clemens , Domitians Neffe , eine Vorliebe für das Juden¬
thum gehabt und deswegen hingerichtet worden , diese Untersuchung hat mich
nicht vom Gegentheil überzeugen können . Dio Cassius , zu dessen Zeit Juden¬
thum und Christenthum nicht mehr promiseus zusammengewürfelt wurden ,
erzählt nach dem Auszugs des Liphilinus mit deutlichen Worten : Domitian

Habs Flavius Clemens , seinen Neffen , hinrichten und desseu Frau Domitilla ,
auch eine Verwandte Domitians , verbannen lassen , indem er beide wegen
„ Gottlosigkeit " anklagte . Diese deren sie beschuldigt wurden ,
wird sofort von Dio erklärt : daß sie in die Verirrung jüdischer Gebräuche
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